
störanfällig machen. Zweitens ist er ökonomisch 
wegen des Valutaaufwandes nicht zu vertreten. 
Drittens verlangt die spezialisierte Produktion im 
Kombinat eine spezifische Rationalisierung - die 
Fertigung von Batterien eine andere als die von 
Anlassern, die Herstellung von Blinkleuchten 
wieder eine andere als die von Scheinwerfern, 
Signalen und Fanfaren. Das geht nur mit maß­
geschneiderten Robotern.
Die Parteiorganisation lenkte die Aufmerksam­
keit der Genossen auch auf die Größenordnun­
gen, die dabei bewältigt werden müssen, um zu 
zeigen, wie notwendig es ist, sich auf die eigene 
Kraft zu besinnen: Das Kombinat braucht in 
diesem Fünf jahrplanzeitraum für eine effekti­
vere Produktion etwa 300 Industrieroboter, 180 
davon im Stammbetrieb.
Frage: Wie zahlt sich ein solches Herangehen 
aus?
Antwort: Es ist geplant, daß im Durchschnitt ein 
Roboter 2,6 Arbeitskräfte freisetzt. Beim jüng­
sten Rationalisierungsvorhaben in der Zug­
magnetfertigung senken zehn selbstgebaute In­
dustrieroboter, gekoppelt mit modern gestalteten 
Handarbeitsplätzen, die bisher erforderliche 
Arbeitszeit um 10000 Stunden im Jahr. Die Ar­
beitsproduktivität wurde auf 225 Prozent ge­
steigert, die Arbeit selbst erheblich erleichtert. 
Das ist das beste Ergebnis, das bisher mit der 
Rationalisierung im Betrieb erreicht wurde. 
Frage: Das bisher beste Ergebnis - diese Wertung 
läßt auf verschiedene Stufen schließen. Worin 
bestehen sie, und wie hat eure Grundorganisation 
eine solche Entwicklung bewirkt?
Antwort: Sie hat zum Beispiel unmittelbar nach 
erfolgreichem Abschluß des ersten Rationalisie­
rungsobjektes mit Robotereinsatz bei der An­
lasserfertigung - unmittelbar nach der Verlei­
hung wohlverdienter Auszeichnungen — gesagt: 
Jetzt muß geprüft werden, was diese Lösung

noch für Schwächen hat und was beim 
nächsten Vorhaben besser zu machen ist. Natür­
lich - im Hochgefühl des Erfolges diesen Erfolg 
kritisch unter die Lupe zu nehmen, das war un­
gewohnt,' ja, unbequem und unangenehm, be­
sonders für die Ausgezeichneten. Aber die 
Grundorganisation hat sich im Kampfprogramm 
dazu bekannt, daß für sie das Erreichte nie das 
Erreichbare sein kann, und es galt, diese Maxime 
auch hier, gerade hier, anzuwenden.
Heute ist sich die Parteiorganisation sicher, daß 
das Betriebskollektiv nur so immer neue Stufen 
in der Rationalisierung erreichen konnte. In der 
Zugmagnetfertigung zeichnet sich eine solche 
neue Stufe durch die gelungene Übereinstim­
mung von wissenschaftlich-technischen, ökono­
mischen und sozialen Effekten aus. Zu den be­
reits erwähnten Resultaten an eingesparter Ar­
beitszeit und erhöhter Produktivität kommen im 
Ergebnis einer abwechslungsreichen Nestferti­
gung neue Arbeitsinhalte. Schallschluckende 
Decken machen die Arbeit angenehmer und 
dämmen zugleich Wärme, tragen also dazu bei, 
Energie zu sparen.
Eine Voraussetzung dafür war, daß, nachdrück­
lich durch die Parteiorganisation gefordert und 
gefördert, Konstrukteure, Technologen, Ra­
tionalisierungsmittelbauer und erfahrene Fach­
arbeiter am neuen Projekt schon vom ersten 
Federstrich an zusammenarbeiteten.
Zu neuen Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
"Arbeit gehört auch die enge Zusammenarbeit mit 
Hoch- und Fachschulen der DDR sowie der So­
wjetunion. Und ebenso wie für die Erzeugnisent­
wicklung werden im Betrieb für komplexe Ra­
tionalisierungsvorhaben Pflichtenhefte erarbei­
tet, in denen technologische Spitzenleistungen 
anvisiert werden. Dabei wird nicht nur vor­
gegeben, wieviel Arbeitszeit und Selbstkosten 
einzusparen sind, sondern auch verbindlich fest-

Leserdiskussion „Meine Tat für den Frieden"

sonders konzentriere ich mich dar­
auf, die Nacharbeits- und Aus­
schußquote zu senken sowie Vor­
leistungen für eine größere Ma­
terialeinsparung zu bringen.
Meine Erfahrung aber ist, daß das 
nicht allein mit der Einstellung der 
Revolverdrehmaschinen getan ist, 
sondern in erster Linie von der 
Einstellung der Kollegen abhängt, 
die die Maschinen bedienen. Anders 
gesagt, ich muß die Jugendfreunde 
vor allem davon überzeugen, daß 
äußerste Sparsamkeit mit jedem 
Gramm Material notwendig ist.
Um überzeugen zu können, muß ich 
als Genosse auch Vorbild sein.

Wenn ich von anderen Qualitäts­
arbeit fordere,, muß ich sie selbst 
leisten. Und was die Auslastung der 
Arbeitszeit betrifft, so muß, wenn 
erforderlich, auch mal ein deut­
liches Wort gesprochen werden. 
Dabei helfen mir solche Genossen 
wie Rolf Seile, der mit mir als Ar­
beitsvorbereiter tätig ist, oder der 
parteilose Meister Wolfgang Lö­
chert.
Also, die Maschinen einzustellen 
und sich auf jeden Arbeitskollegen 
einzustellen, um ihn für unsere 
Sache zu gewinnen, das sind für 
mich zwei Seiten einer Medaille. 
Das ist mein Beitrag dafür, daß

wir auch künftig so erfolgreich 
weiter voranschreiten.
Durch unserer eigenen Hände Ar­
beit haben wir uns viel geschaffen. 
Darauf bin ich stolz. Aber es gilt, die 
zahlreichen sozialen Errungen­
schaften zu erhalten, auszubauen 
und zu schützen. Dazu muß jeder 
beitragen. Dazu bekenne ich mich, 
und davon will ich auch andere 
überzeugen. Wir brauchen den 
Pflug und das Schwert. Das sind 
wir dem Frieden auf der Welt und 
dem Glück der Menschen schuldig.

R o l a n d  S t r e h l e  
Jugendbrigadier im VEB Kombinat 
Medizin- und Labortechnik Leipzig

NW 23/82 897


